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Vertrag, der indessen psychologisch-politisch sehr schwer fallen würde. Und was die Wahr-
scheinlichkcit des Erfolges des «redlichen» Bemühens der Atommächte um Rüstungsbegrenzung
angeht, so erscheint sie im Zeitpunkt eines beschleunigten Wettrüstens im Zeichen der Raketen-
abwehr und der gegen diese ergriffenen Massnahmen als sehr gering.

Die Analyse der drei im Blick auf die Sicherheit bedeutsamsten Vertragsbestimmungen lässt

erkennen, dass das Wort des französischen Verteidigungsministers Messmer von der «Kastrierung
der Keuschen» leider ziemlich zutreffend ist. Der Bundesrat tut gut daran, mit seiner Stellung-
nähme zuzuwarten, bis sich weitere Nichtnukleare geäussert haben.

f/ptm. Dommhr/Ke Srwnner

Bei der französischen Artillerie
Es ist kurz nach sieben Uhr morgens. In zügigem Tempo fährt ein Car des französischen
40. Artillerie-Regiments von Chälons-sur-Marne über die endlos erscheinende, sanft gewellte
Ebene der Champagne. Da und dort dringt bereits die Sonne durch den leichten Nebel, der
über den wohlbestellten Feldern liegt. Doch nun ändert sich das Bild. Buschwald löst das Acker-
land ab. Beidseits der Strasse erscheinen Soldatenfriedhöfe, dichtgestaffelte Reihen von weissen
und schwarzen Kreuzen. Verdun ist nahe.

Der Wa//e«p/ufz

Entlang der Strasse stehen Warnschilder, che das Betreten des Waffenplatzes verbieten: «Danger
de mort! Camp militaire de Suippes!» Der Car hält an, die Insassen, Besucher dieses Militär-
lagers, steigen in Geländelastwagen um und erreichen nach etwa einer Viertelstunde das Zen-

trum des Camps de Suippes. Es ist wahr: Ein wenig neidisch kann man schon werden, wenn
man dieses Übungsgelände der französischen Artillerie sieht und gleichzeitig an unsere Ver-
hältnisse denkt, wo die Panzer zwar wohl fahren und schiessen können, jedoch nicht beides auf
dem selben Waffenplatz, und wo auch die Artillerie in dieser Hinsicht mit wachsenden Schwierig-
keiten zu kämpfen hat. Hier dagegen stehen Wälder und Felder zur Verfügung, Strassen und
Gräben, Zielhänge und kleine Ortschaften für den Häuserkampf, alles auf einem Gebiet, das
im Ausmass etwa demjenigen der Stadt Zürich mit ihren Vororten entspricht.

Die /4rtiZ/erie m /dtomferieg

Die Regiments-Stabskompagnie und die erste Abteilung des 40. Artillerie-Regiments sind mit
sämtlichen Waffen und Fahrzeugen in Linie aufgestellt: im leichten Morgennebel ein imposan-
ter Anblick. Nach einigen Worten der Begrüssung erläutert der Kommandant, Colonel Bour-

gogne, die Organisation, den Einsatz und die Ausrüstung des Regiments.
Das Regiment gehört zu einer der drei mechanisierten Brigaden der 8. Infanteriedivision, die
ihrerseits einen Teil des französischen Corps de manceuvre bildet. Die Division verfügt als

Schwergewichtswaffe über Mittelstreckenraketen vom Typ «Honest John», die Kernladungen
von 5 — 15 Kilotonnen transportieren können. Aber auch die Artillerie, und insbesondere die

gezeigte Selbstfahrartillerie, hat im Atomzeitaltcr und im konventionellen Kampf, der immer
unter der atomaren Bedrohung steht, wesentliche Aufgaben zu erfüllen, für die das atomare
Feuer weniger geeignet ist. Das Artilleriefeuer ist schneller einsatzbereit, erlaubt eine grössere
Präzision und kann auch dann verwendet werden, wenn der Einsatz atomarer Waffen aus

politischen und grundsätzlichen Erwägungen nicht angezeigt ist.

Um im Atomkrieg oder doch in der sogenannten «ambiance nucleaire» wirkungsvoll kämpfen
zu können, bedarf die Artillerie neben einer starken Feuerkraft auch einer grossen Beweglich-
keit. Sie muss in der Lage sein, dem Vormarsch der mechanisierten Truppen zu folgen, schnell

Stellung zu beziehen, rasch zu schiessen und sich nachher ebenso schnell wieder aufzulösen, um
den gegnerischen Streitkräften, die den Stellungsraum mit den Mitteln der Radarortung innert
kurzer Zeit ausgemacht haben können, kein lohnendes Ziel zu bieten. Darüber hinaus muss die
Truppe durch eine genügende Panzerung gegen Hitze, Druck und Strahlung bei Atomwaffen-
einsatz geschützt sein. Um auf diese Weise kämpfen zu können, benötigt die Artillerie neben
den Selbstfahrgeschützen, die allein die genannten Eigenschaften in sich vereinigen, auch eine

grosse Zahl modernster Übermittlungsgeräte.
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Das Selbstfahrgeschütz «Somme» ist in Stellung gefahren und wird mit Ästen schnell
getarnt. Nach dem Schiessen wird die Batterie sofort ihren Standort wechseln, um dem
Vormarsch der mechanisierten Truppen zu folgen und sich selbst dem gegnerischen Feuer
zu entziehen.

92



Ein Regiment dieses Typs besteht aus einer Stabskompagnie und aus zwei Abteilungen, von
denen jede zwei Batterien zu je vier Geschützen umfasst. Es zählt 40 Offiziere, 100 Unter-
Offiziere und 530 Soldaten sowie 150 Fahrzeuge. Das Regiment führt 4SOO Schuss mit sich,
dazu Brennstoff für 500 km und Lebensmittel für vier Tage.

gegen /Jeckenuatomuf

Die Selbstfahrgeschütze dieses Regiments stammen aus dem Jahre 1950. Es ist deshalb anzu-
nehmen, dass jene Selbstfahrgeschütze, die nach der kürzlich zur Diskussion gestellten Kon-
zeption für die Neubewaffnung der schweizerischen Artillerie den mechanisierten Divisionen —

vorerst allerdings nur diesen — zugeteilt werden sollen, leistungsfähiger sein werden. Dagegen
verfügt die französsiche Artillerie über modernste Geräte für die Zielortung wie Radar und

ETelikopter, und für die Ermittlung der Wirkungselemente.
Zu erwähnen ist namentlich das elektronische Rechengerät Typ CETAC II S. Ein solches Gerät,
das den Abteilungs-Fcuerleitstellen zugeteilt ist errechnet die Wirkungselemente für vier Batterien,
zwei Beobachter und vier Ziele gleichzeitig, alles für zwei Munitionsarten mit je acht Ladungen
und unter Berücksichtigung der verschiedenen Anfangsgeschwindigkeiten und Pulvertempc-
raturen sowie des Wetterbulletins. Die Zielbestimmung kann nach sechs Methoden durchgeführt
und die Korrekturen können nach drei verschiedenen Methoden angegeben werden. Das Errcch-
nen der Wirkungselemente für ein Ziel benötigt weniger als fünf Sekunden!

Das Rechengerät ist 240 kg schwer, hat ein Volumen von 400 dm^ und arbeitet mit elektrischem
Strom von 24 Volt und 500 Watt bei Ausscntemperaturen von —30 und +45 Grad Celsius.
Es ist volltransistorisiert und enthält keine mechanisch bewegten Teile. Die Bedienung erfolgt
mittels Schaltern und Drucktasten, und das Personal der Feuerleitstelle — bei uns Soldaten aus
technischen Berufen — kann binnen einer Woche an diesem Apparat ausgebildet werden. Die
Sicherheit wird durch Testprogramme gewährleistet; auch kann jede Angabe sofort einzeln
überprüft werden, und schliesslich besteht eine weitere Sicherheit darin, dass jede falsche Mani-
pulation ein Alarmsignal auslöst. Vorläufig erfolgt die Übermittlung der Elemente in die Batte-
rien noch auf tclcphonischem Wege, doch wird auch hier eine Automatisierung in Betracht
gezogen.
Es liegt auf der Fdand, dass die mit einem solchen Gerät erzielten Fortschritte in bezug auf
Geschwindigkeit und Fehlerlosigkeit für unsere Milizarmee besonders ins Gewicht fallen. Hier
wie überall, wo dies möglich ist, müssen wir den Menschen, der nun einmal für den modernen
Krieg nicht besonders geeignet erscheint, durch modernes Material ersetzen, wenn wir unnötige
Verluste vermeiden und unsere Verteidigung laufend dem Stand der Bedrohung anpassen wollen.

Errttf&re/c/.? — c/er zlrf///ene

Nach der Besichtigung der Waffen und Geräte des Regiments führt eine Abteilung zwei Stel-
lungsbezüge und ein Demonstrationsschiessen vor. Durchwegs fallen die Geschwindigkeit und
die Präzision der geleisteten Arbeit auf.

Auch noch etwas anderes fällt auf: Die Freundlichkeit der französischen Offiziere vom Lcut-
nant bis zum General und ihre Bereitschaft, auf alle Fragen Auskunft zu erteilen. So entwickeln
sich während des Mittagessens in der Offiziersmesse des Camps de Suippes und anlässlich des

abendlichen Empfanges im Casino von Chälons-sur-Marne angeregte Gespräche, die besonders
für die schweizerischen Gäste, die ja — glücklicherweise — über keine Kriegserfahrungen ver-
fügen, von grossem Interesse sind.

/fnr/re /l/oys W/cN

Nebenstehendes Bild:

Ein elektronisches Rechengerät errechnet die Wirkungselemente für ein Ziel innert weniger als fünf Sekunden!
Es liegt auf der Hand, dass sich gerade eine Miiizarmee die mit einem ähnlichen Gerät erzielbaren Fort-
schritte in bezug auf Geschwindigkeit und Fehlerlosigkeit zunutze machen muss.

Unser Bild zeigt das neueste Modell CETAC II S, eingebaut in einen Kommandopanzer.
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